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Dr Aug Bludau, Bıschof on Krmland, Ihe Palgerreuse der Aether1a.
(Studıen ZUT (zeschichte und K ultur des Altertums. and Heft
Paderborn (Ferd. Schöningh) 1927 YIL 294

och immer hat der Orzens OÖhrıistranus eıne Schuld der schönen Arbeıt
gegenüber abzutragen, durch welche der inzwıschen heimgegangene OS
lehrte Bischof der nordösthlichsten Dıiözese des Deutschen Reıches SEe1INE Be-
schäftigung mıiıt dem unschätzbaren Re1isebericht der früher Sılyvıa SCHNANN-
ten irühehristlhichen Palästinapıiılgerin krönte. In hohem Grade sympathısch
Ww1e Persönlichkeit un Lebenswerk des VO akademıschen Lehramt her
gekommenen und der wıiıssenschaftlıchen Betätigung nNn1€e untreu geworde-
Nnen Kırchenfürsten berührt auch diıeses durch saubere Klarheıt der Dar-
stellung un dıe Fülle des ın ıhm ausgebreıteten gediegenen 1ssens AUS

gezeichnete uch
Von selnen s1eben AaAn Umfang recht. ungleichen Abschnıtten behan-

delt der eETSTtEe (S 1—6 nıcht NUr, W1€e dıe Überschrift besagt, dıe Ausgaben
der Schriuft der ‚‚Aetherıja , sondern die gesamte wichtigste Interatur ZU

derselben unNn! iıhre hs.liıche Überlieferung. Der drıtte hıs sechste sınd dem
Problem der Persönlichkeit der unmıttelbar nıcht ekannten Verfasserin
(S 191—214), dem mıt hebevoller Eindringlichkeıit gemachten Versuch
eiıner Darstellung der Inneren Artung dieser Persönhchkeit (S 215—2831)
un den vıel erorterten Fragen ach der Heımat der Pılgerin (S 232—244)
un nach der Zeıt ihrer Wallfahrt bzw damıt. dem Alter des Textes (S 245
bıs 286) gew1ldmet. Der Schlußabschnitt (S 25(—290) nımmt. 1 Lichte
der Zeitgeschichte un ıhrer unmiıttelbar sehr bescheıdenen Nachwirkung
VO  a} dem uns alleın vorliegenden Bruchstück elıner Schriuft Abschied, dıe,
VOoNn der bescheıdenen Verfasserin nıcht für eıne weıtere Öffentlichkeit. be-
stiımmt, och 1ın dieser {ragmentarıschen Überlieferung VOT allem für dıe
lıturgiegeschichtlıche Forschung ach mehr alg anderthalb Jahrtausenden
eıne einzıgartıge Bedeutung gewınnen sollte.

erkennt, Was heute wohl allgemeın ıch durchgesetzt haben dürfte, der Ver-
fasserın die Heldin des VO  w ıhm ın sehr austührlicher Inhaltsangabe wieder-
gegebenen Briefes des Valerius und als die richtige Form des Namens dieser Heldin
das gleichfalls nachgerade ziemlich allgemein Gebrauch gekommene Aetherla.
Durchaus zuzustimmen ist insbesondere der Ablehnung, die durch iıhn der
Gedanke (joussens 1ne Autorschaft der ul die Mitte des Jhs AuSsS alä-
stina, eın VO  - iıhr errichteter Sakralbau nach dem georgischen Kanonarion die
Krinnerung 1E wach erhielt, nach der Heimat zurückgekehrten (+allierin Flavıa.
in der Heimatirage neigt nach umsıchtigster Bewertung der 1INns eld geführten Ar-
gumente schließhch doch der Kintscheidung für Spanien Ich möchte meılinerseıts
U1l der Bezugnahme auft die Rhone (C 2) wiıillen her südlichen (+allien esthal-
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ten und sCcn der durch Petrus Diaconus eyer, TEL 15£:.) erhaltenen anderen
Bezugnahme aut das „„MATE Oeccanus‘“ und dessen klares und kaltes W asser näherhıin

die Gegend nach der aqultanıschen Westküste hın Gegenüber der VO.  o Meiıster
vertretenen Spätdatierung 1Ns J. mıiıt der ich mich 1n dem Aufsatz über Das
Allter dAer Peregrinatio Aether1uae, Neue Serie I’ 39276 dieser Zeitschrift eingehend
auseinandergesetzt habe, wiıird noch einmal alles, Was dort VO  — mMIr und Was VO.  - ande-
ren, w1e Deconıiınck und Weigand, Krwägungen geltend gemacht wurde, UuSamıl.-

mengefaßt und durch dıe 1ne der andere selbständige Bemerkung unterstützt. Im
allgemeınen möchte I1a  - hoffen dürfen, damıt 1n der Datierungsirage das letzte Wort
gesprochen wı1ıssen. Niıicht berücksichtigt finde ich meıne 7411 gemachten
Ausführungen über die ‚cConfessores‘‘ Kulog10s VO.  S Kdessa und Protogenes VO  — Karrhal
(vgl. 19, 5F 2 9 8) Ich halte S1e uch heute noch für durchschlagend und damıit den
ın en Frühjahr fallenden Besuch der Pılgerin ın Mesopotamıen eindeutig auftf die

3892386 für gesichert. Wenn demgegenüber für die Wallfahrt der Aether1a
TS1T ‚„‚das ‚Jahr als „„äußerste (Grenze®* glaubt ansetzen mUussen, erscheıint
mIr diese Datierung immerhın noch annähernd eın Jahrzehnt n Spät

Den Hauptteil SEINES Buches bıldet der wıeder In 7Wel ungleiche Slf-
ten zerfallende große 7zweıte Abschnıiıtt (S 7—190), der sıch mıt dem
Inhalt der ‚‚Peregrinatio‘ beschäftigt. In elner Art erläuternder Para-
phrase wırd Adieser zunächst (S (—40) für qdA1e Kap 1D vorgeführt,
welche dıe ‚‚Beschreibung der VO  > Jerusalem AUS nternommenen Re1isen“
der A bendländerın enthalten. In geschickter Weıse werden 1eTr dıe Krgeb-
n]ısse der neueTeN topographıschen Forschung Ww1e€e anderweıtige alte ach-
riıchten eingeflochten. och weıt ausführlicher gestaltet sıch (S 1—1
dıe Behandlung der ‚„‚dıe Schilderung des (Aottesdienstes In Jerusalem‘”
enthaltenden Kap DA Kür 1E wırd 1ın kleinerem Druck jeweils ZU-

nächst eıne Übersetzung des betreffenden Abschnıttes geboten, dıe g ls-
ann eıne mıt weıtest ausholender Gelehrsamkeıt durchgeführte breiteste
Kommentierung sıch anschließt. Namentlich der ber dıe este un
Festzeıten 1m Kirchen]jahr“ handelnde Hauptteıil jener Kap ONn 25,
A& wırd (S)Z11 Substrat elner vollständıgen frühchristlichen
Heortologie, dıe weıt davon entfernt 1st, sich CN$ auf dıe Verhältnisse A*
rusalems r beschränken. 7Zumal solange dıe HIT mehr antıquarısch erhält-
liche Heortologue VO  a} Kellner nıcht elne Neubearbeıitung oder dıe
Krsetzung durch e1INn völlıg unabhängıges Seitenstück erfahren haben WIrTd,
dürften diese Partıen des B . schen Aetheria-Buches den Wert elnNer ZUSa

menfassenden Darstellung beanspruchen, der keıne Weıterführung
ırgendeıner heortologıischen Kınzelfrage wırd vorübergehen können.

Eine unbedingte Zustimmung wird reilich diese Darstellung nıcht In allen FEinzel-
heıten Zı finden vermögen und, WenNnn insbesondere dieses der jenes selbst der Kru-
dition B.s entging, mu heute seine Darstellung vollends noch weıtere Lücken
infolge der se1t dem Erscheinen SsSe1INeESs Buches VO  — der KForschung wıieder gemachten
Fortschritte aufweisen. So stehen sofort se1lne Ausführungen über Weihnachten un
Epiphanıe 70—89 zutiefst noch durchaus 1M Schatten VO  s seners Weih
nachtsfest. Wır alle standen da J& be1 der Beurteilung der beiden wıinterlichen Hoch-
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feste Nun werden ber vielleicht doch die UEl Untersuchungen VOIL Botte,
Les 0T1QWNES Ade Ia Noel el de ’ Epiphanie, Löwen 1932, zu mancher Überlegung Ver-
anlassung ZU geben haben. Das kann ausgesprochen werden, ohne ıch schon tLwa,
aut der anzen Linie ın ihrem Sinne umzustellen. Im allgemeinen wAäarTe hier heute
noch auft Peradze-Baumstark, IDe W eihnachtsferer Jerusalems vm sıchten ahr-
hundert, DUritte Serie I’ 310—318 dieser Zeitschrift un Heiming, Ihe Entwick-
lung der Ferer des ANULT Jerusalem vm w UN Jahrhundert, bıLw. 1  9 144
bıs 1458, Dr verweiıisen. m einzelnen scheıint mMI1r dann twa wen1g glaubhaft, daß
6S deshalb ‚„„VON Anfang kein Geburtsfest des Herrn‘“‘ gegeben haben sollte, ‚„weıl
cdıe Geburtstagsfeier‘‘ als solche ‚„„‚den Christen aJs heidnisch galt‘” {6B) An der
VO.  — Ambrosius De VQ 144 D als bei der Jungfrauenweihe seiıner Schwester Mar-
eellina. VO  —_ Papst Laberius gehalten, reterierten Predigt wird (S 841.) wohl dem
angeblıchen päpstlichen Redner noch eın ZU starker Anteiıl beigemessen. Daß S1E
als eiıne reine Literariısche Komposıtion des großen Mailänders und deshalb hıturgle-
geschichtlich als Zeugnis 1Ur für dessen Kırche, nıcht für Rom ZU bewerten sel, hatte
schon 1923 eıne beachtliche Miszelle VOIN Michels, JbLw. I; 105— 108, dar-
getan In gleiıchem Siınne vgl nunmehr uch Caspar, Kleine Beıträge ZUT Älteren
Papstgeschichte. IDe Marcellına- Predigt des Tiberius und. das römısche Weıihnachtsfest
ZKe XLVI, 346 — 355, und neuestens Frank, Zur (Geschichte DO  S W eirhnachten
N Enpıvphanıe. IDie HFeıer der HFeste natalıs Salvatorıs uunNdd e anı un aılanıd. ZUT

enl des Bischofs Ambrostvus, JbLw AL 1405-—155 Gegen den letzteren WI1IE gegen
(S 89) möchte ich aber daran entschıeden tfesthalten, daß die Erwähnung des Kana-

un! uch des Brotvermehrungswunders wirklich hıturgisch, 11n auch ben durch
die Liturgie Mailands, bedingt ist. Nıcht überzeugen ermag wohl auch (S 86{f.)
die Ablehnung einer genetischen Verknüpfung der Wahl des christlichen Festdatums
des Dezember miıt dem Natalıs Solıs ınvıckı. Z dem gesamten Problem des Zu
sammenhangs der beiden christlichen FYFestdaten mıiıt alter heidnischer Tradition ist
neben den VO.  — (S S1) bereits berücksichtigten Ausführungen Nordens, Die
(zeburt des Kındes, 24-—40, jetzt VOT allem auch Nılsson, Sonnenkalender aumndJd.
Sonnenreliqion, ARw. 141—173, heranzuziehen. uch möchte ich hier
einmal vorläufig auft die merkwürdige Weihnachtspräfation des (Gelasianums ‚„Uurus
divinae Natıvitatis ynotentuam” hinweisen. Sie scheint das 'est des Dezember ın
engsten Zusammenhang mıiıt der dogmatischen Entscheidung des Nicänums 7, rük-
ken, womıiıt se1Ne Kinführung dann ınen eigentümlichen zeıtgeschichtlichen Hinter-
grund erhielte, eINe Jatsache, VO  y der AL vielleicht auch aut die Wahl des Tages
gerade das Sol NVICLUS 1mM Gesamtzusammenhang der religionsgeschichtlichen Be-

des Konstantinischen Zeitalters Licht tiele. Was cie Urgeschichte
der römischen Hypapanti- Feier betritft (S 921:), ist, der erwels aut die Koimnzi-
denz des ursprünglichen hierosolymitanischen Festdatums des Februar mıt dem
Datum der römischen Lupercalıa jedenfalls abwegig, da ın Rom das christliche 'est
jedenfalls VO.  _ allem Anfang AIl AI Yebruar gefeilert wurde. Einen ternıinus pOosSt
YUeIM für se1ne Einführung dort bezeichnet die Entstehungszeit der mıt ıhm noch
unbekannten Leectionen- Liste der W ürzburger Hs M tol. Andererseits wird
die Verbindung der Kerzenprozession mıt selner Feıler uch anut Öömıischem Boden
spätestens schon für diıe r  eıt Honorius’ (625—638), nıcht TST Sergius’ 687—701)
durch das Vorliegen der A Kınleitung jener Prozession bestimmten collercta ın
Paduanus des Gregorianums verbürgt. Für den aNzZzeEN Fragenkomplex darf ich
auf meıne Darlegung Mohlberg-Baumstark, e Alteste erreichbare (zestalt Ades
Tiber SAcramentorum annnı carculı der römıschen Kırche. Münster 1927, S 153*
bis 156*, verwelsen. Za Unrecht wırd (S 1OL1, 2) für ıne vermutete Kınführung
des allgemeinen römischen Ddamstagsfastens durch Kallistus aut die Notiz des 120
Pontıf verwlesen, der zufolge eın Fasten ‚„Are sabbatı ter ın .  AaNNO vielmehr 11ULX
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Anl den ursprünglich bloß dreı ‚, Quatemper‘"-Samstagen aut ih; zurückginge. Be1l
den Darlegungen über die hıturgische Feier der Quadragesima (S 108— I 12) un: der
Karwoche (S 119—150) wäare fortlaufend die VO MIr mıiıt Anmerkungen begleitete
Übersetzung der betreffenden Partie des georgischen Kanonarions durch Kluge,
(uadragesıuma und Karwoche Jerusalems vm sichten Jahrhundert, Neue Serie x 201
bis 233 Zı Ostern un für die FKolgezeıt bıs ZU Pfingstfeier (S 150—167) die ort-
setzung dieser Arbeit ()ster- und$d Pfingstfever Jerusalems M sıichten Jahrhundert ebenda
V, 223—239, für Karwoche un Ostern uch meıne äaltere, das griechische Iypıkon
der Anastasıs für Kar: und Osterwoche erschließende Arbeit Ie Heılıgtümer des
byzantınıschen JSerusalem nach eIner übersehenen Urkunde V! S E 7 dieser Zeit-
schrift verwerten und endlich für die Karwoche noch A Thibaut, Ordre des
offıces dAe Ia emAarire Sarnte Jerusalem dau IV Xe sıecle, Parıs 1926, berücksıich-
tıgen gEWESCNH. Als urkundliche Belege für dıe ägyptischen Samstagsgottesdienste
1ätten sich (S 112) anführen lassen die GaßBaTtTıXN EU/T des Berliner Papyrus Nr. 13415,
erstmals veröffenthcht bei Schmidt, Zapenr altchristliche (zebete 1ın Neutestamentl.
Studien (teorg Heiwnriucn dargebracht, Leipzig 1914, 66—78, und das ohl dem

entstammende Fragment eines griechischen Verzeichnisses VO  — Psalmen und
Perikopen für die Quadragesima 1nes Papyrus des rıit Mus.s hgeg VO  —

Milne, 'he Journal of Egyphan Archaeology @ < DTRE_LTDE u Ta Lazarussamstag
wäare neben der ihm späterhın „„1N der griechischen Kirche‘* zute1nl OL-
denen ‚, Wertschätzung‘ die nıcht geringere erwähnenswert SCWESCH, die ©6 1m all-
gemeınen 1m syrısch-Jakobitischen Rıtus genleßt, und dıe für den nestorlanischen
eıgentümlıche und vereinzelt uch in ostsyrischen Denkmälern des ersteren begegnende
Verlegung der Feıler der Auferweckung des Lazarus auf den vorangehenden Freıtag.
Vgl meın Festbreuvzer und Kırchenjahr der syrıschen Jakobiten, Paderborn 1910, 208
bıs 3S Die ursprüngliche Sdamstagsfeier ehrt endlich auch ın der koptischen bzw.
der äthıopischen Kıirche wıeder. Die Behauptung des Theodosius, De 1tu Lerrae MN

fae VO.  m ıner Verlegung der hierosolymiıtanischen FKeıer aut den Sonntag mu ß
(zu A2) auf einem Irrtum, näherhın auf eiıner Verwechslung mıt dessen
Palmenprozession beruhen, da Ja nach der eit des T’heodosius das dıe Verhältnisse
derjenigen nach dem Tode des darın ZU März un:! Dezember als Objekt ıner
Heiligen-wvyh L7 erwähnten Modestos reflektierende georgische Kanonarion unverändert
die alte Samstagsfeier bringt Die Lesung der Perikope Jo 11 | A 2. Freitag VOTL

dem Passionssonntag”” 1S%, WwIe ıch schon AuUusS dem Zusammenhang erg1bt, nıcht ‚„‚der
lateınıschen Kıirche°‘ 1m allgemeinen, sondern 11UTL der römischen eigen. Wıe ın der
alten Liturgie Spaniens un (Galliens ıst S1e sodann uch der ambrosianischen Maıi-
lands auf den folgenden Sonntag festgesetzt. Das lediglich durch eıne besonders feler-
liıche Skrutinienhandlung ausgezeichnete ‚„„sabbatum de Lazaro‘* 11112 Tdo des Beroldus
(ed. Magistretti S 94) führt selinen Namen lediglich als Vortag dieser ‚„domınıca
de Lazaro‘©. Daß, WIeE nach Kleinschmidt annımmt, der Ansatız der römischen
Perikope mıt LD Kö 1 ’ ET als Gegenstück Nnur darin seinen Grund hätte, daß
die Titelkirche des Jages ‚„‚be1 dem esquılınischen Totenacker des alten Rom lag  .
ist dem allem gegenüber durchaus unglaubhaft. Weit her dürfte hiler die Wahl der
Stationskirche durch die ıirgendwie mıt dem folgenden Lazarussonntag des außer-
römiıischen Abendlands und der ostsyrischen Freitagsfeier zusammenhängende CValg6-
lische T’agesperikope bedingt Se1n. Fraglich ıst C5S, ob (S 123) mıt BRecht wohl
nach Vincent-Abel, Jerusalem N ouvelle, 3892 die Angabe der syrischen Bio
graphie Petrus des Lberers über das Altersverhältnis der Poimnia den beiden Me-
lanien dahın gepreßt wIırd, daß notwendig auch die KErbauung der VO  — der ersteren
gestifteten Himmelfahrts-Zentralkirche VOT die Ankunft der älteren Melanıa ın ‚I6
rusalem, alsı VOoOT 378 fallen musse. Da Aetheria mıt Bezug aut das ‚„ Imbomon
Gegensatz ‚„Kleona‘‘ nıe VO.  — ıner ‚„‚ecclesuan”, sondern stets 11LUT VO  - einem „ LOCUS  06
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redet, scheint ben tatsächlich ihrer Zeit jene Kirche noch nıcht exıstiert haben
der doch mindestens noch nıcht vollendet SECWESCH Se1IN. Das äalteste Zeugn1s
ıhrer Vollendung stellt ber dann allerdings uch schon ihre unverkennbare Darstel-
lung In dem uf Papst Siriecius (384—398) zurückgehenden Apsısmosalk VO Pu
denziana dar. Daß VO  w eıner Palmenweihe ‚„die alten Quellen für die Liturgie
Jerusalems‘‘ nıchts wußten, wıird 1LUFr dann (S 127) mıiıt Recht behauptet,
jene Bezeichnung anllt den Bericht der Aetherlia und die Rubriken des alten armenl1-
schen Lektionars einschränkt. Ausdrücklich VO  — einem „Segnen “ der Palmzweige
redet; wenıgstens dıe Hs VO Kal des georgischen Kanonarions un VO  — einem DoySDELV

doch wohl einem iıhrer Weıihe dıenenden Bespritzen mıt Weihwasser das Typikon
der Anastasıs für Kar- und Osterwoche. Za der (S 128) als .KUuhn:: bezeiıchneten
Vermutung abrols über den Zusammenhang der Texte des heutigen römischen Rıtus
der Palmenweihe mıft. der frühechristlichen Liturgie Jerusalems sınd jetzt meıne auf
einem Vergleich mıt den Texten des genannten JIypıkons beruhenden exakten Nach-
WweIlse über Orzentalisches IN den Texten der abendländischen Palmenfeıer, JbLw. VL

145—153, nachzusehen. Zu der Lesung der Parusieperikope AIn Abend des
Dienstags, und der Perikope VO  n den verräterischen Verhandlungen des Judas mıiıt
dem Hohen Rat anl demJenigen des Mittwochs ın der Karwoche WAare (S 129) auft eın
Nachwirken derselben ın syrısch-jakobitischer Perikopenordnung hinzuweisen g -
WESCH, das ıch Festbrevier UN Kaırchenzahr, 236, konstatiert habe Die 13
allzu flüchtig ın posıtıyvem Siınne abgetane Frage einer ZWEI1- der Q! dreıitachen
römiıschen Meßteier des Gründonnerstags wäare VOT allem Hand der einschlägigen
Ordıines Romanı d klären. Von elıner ‚„„‚Zeıt als das Gelasıanum Geltung War‘,
kann diesem Zusammenhang natürlich nıcht die ede se1n, ‚1111 Man, W 4S Irüher
der später doch einmal. allgemeın wird geschehen mUussen, erkennt, daß alle ‚‚ Ge-
aslana,‘® nördlich der Alpen entstandene Kodifikationen lediglich römischen Text-
materıals sind Vgl meıne Ausführungen Ie Alteste nachwerısbare (zestalt des Tiber
sSacramentorum und M ıss8sale OMANUM.. Seine Entwicklung, ohre
wichtigsten Urkunden UN Probleme, KEindhoven-Nijmegen 1929), 3'7— 49 Be-
züglıch des nächtlichen Prozessionsgottesdienstes, der dıie Karfreitagsliturgie eTrÖöffnet
(S. 154—137), und der Abendprozession des Ostersonntags (S 1511. macht sich be-
sonders peilich das Fehlen 1Nner Berücksichtigung des georgischen Lektionars gel-
tend. Bezüglich der Lektionenreihe des großen Lese- und Gebetgottesdienstes
des Karfreitags hätte (S 145 1) nıcht aut eıne VO  — mIır 1ın ıner Buchbesprechung
beiläufig gemachte Außerung, sondern auft die Darstellung der tatsächlichen Über-
heferung verwıesen werden sollen, dıe 1C. dem Gegenstand Niıchtevangelische syrısche
Perıkopenordnungen des erstien Jahrtausends, Münster 1921, S 162{., gewidmet
habe Übrigens leben bis In die heutige griechische Liturgie nıcht 1Ur die meısten
Perikopen jenes (Gottesdienstes fort, sondern geht auftf ihn auch die entscheidende
Schicht poetischer Gesänge der wEyAKaı MPAL des späteren griechischen Karfreitags-
rıtus zurück, dıe ın syrıscher Übersetzung auft jJakobitischem Boden wiederkehrt.
Vgl nunmehr meıne Publikation Iie 1drıomela dAer byzantıinischen Karfreıtagshoren uın
syrıscher Überlieferung In dieser Zeıitschrıift, Dritte Serie LEL/EV, 232/247. Was
die Frage einer ‚„„‚Eucharistiefeier“‘ AIn Karfreitag anlangt, WwWäare 1451 klar-
zumachen gewesen, ob mıt diesem Ausdruck eINe eigentliche MeßBfeier der auch dıe
feierliche Kommunionspendung der ÄELTOLPYLO. TOWVYV Iponyıucwevmv bezeichnet SsSeın
SO Die letztere fand In Jerusalem in der durch das georgische Kanonarion vertre-
tenen eıt als Abschluß des Karfreitagsgottesdienstes tatsächlich S35a Über einen
Kommunionempfang hinaus scheinen mMır tür Antiocheia volle Sicherheit uch nıcht
die Worte des Chrysostomos Ae Coemet dAe schaffen: '"Erte 00 TOYV &y T271:1qu) TPOSNAWLEVON LEÄÄOLLEN XOl mel  ( ATa TNV SOTEPAV TAUTNV LÖEWV . 1LYOVEGOAYLENLN A TE LLEVOV, WLETO, OOLANG TOOTLOLEY, TANDAKAÄ®, AL l  \El TOALNGS
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Yı suAaße: KG Immerhın scheint hler der Gedanke Znl cdie volle eucharistische Opferfeier
sich nahezulegen. Aus Agypten ist; endlich hler der karfreitägliche Kommunilon-

TJESaNZ des nıcht mehr streng frühehristlichen Berliner Papyrus 7561 heranzuziehen
ssely Unbefriedigend 1äßt(Jetzt AIı bequemsten bei We

(S 155—161) die Behandlung des Problems der ZUrr Zeıt der Aetherıa AIl Tage
nach ()stern begangenen Feıler 1ın Bethlehem, be1 der hl melıne Ausführungen,
Neue Ser1e V E dieser Zeitschrift, bzw die denselben zugrunde liegenden
tatsächlichen Angaben des georgischen KanOoNnarıons ql< atıch diejenigen Heisen-

B7 ZCXFN.:bergs, Zr Ferer VO  S Weihnachten und Himmelfahrt uM alten Jerusalem,
329—335, übersehen sind. Daß durch die letzteren ıne wesentliche Berichtigung

der ersteren erfolgt ıst, wiıll‚l ich be1 dieser Gelegenhe1t N zugestehen. Daran,
daß die 1m armenischen Lektionar nıcht ‚„Rituale ATmMm auft den Maı, 1mM

georgischen Kanonarıon auft den drıitten Donnersta der österlichen Pentekoste Vel' -

legte ((edächtnistelier der Unschuldigen Kinder mıt jener SCHCH KEnde des Jh.s

‚„ dre quadragesvmarum nost mnascha d est quıntia ferıa” Bethlehem begangenen Feier

wesensgleich 1st, beı der VO  w Bischof und Presbytern „,APbe drer ol l0c0o gepredigt
wurde, wıird sich nicht rütteln lassen. Aus der VO.  b (S 158 angeführten rhetor1-
schen Antithese des Kyrillos Katech. SCEV. wird sich wirklich nıcht überzeugend

daß 1112IL über die VOIN Ölberg AaAusSs erfolgte Himmelfahrt des Herrn,folgern lassen, loco° g -‚, U für se1InNe Kämpfe gekrönt werden‘“, deshalb In Bethlehem ‚APbE
sprochen hätte, weıl dorthin ; VOHI Himmel herabstieg””, .5 die Kämpfe be-

ginnen.' nd mag jene Heler der Unschuldigen Kinder 1U  — mıt dem durch Klemens

VO.  —- Alexandrela, Stromat 2 genannten Datum des Pachon O Maı) ZUSaN-
menhängen der nıcht irgendwıe wırd 1E tatsächlich tun daß Jjenes atum,
welches dıe TEILENYOTEPOL T w  o  >w TON GMTtTNDOS LV QV p.’5\l0*l T! STO  z RN XL

TNV -  NILEDAV TNOGTLÜEVTEC gefunden haben glaubten, W1Ee (S 157) will, dasjen1ıge
‚„„‚der Empfängn1s des Herrn’, nıcht seiner Geburt JEWESCHN waäre, scheıtert an den

unerbittlichen Tatsächlichkeiten des Sprachgebrauches. Denn YSEVETLZ könnte nebe der

gahz feststehenden Bedeutung der Geburt, wohl uch diejen1ıge der Krzeugung iınes

Aındes durch seıinen Vater, nımmermehr a‚ber diejenıge der ausschließlich muütter-

lichen jungfräulichen Empfängn1s VO Hl (zeiste haben Hıer wäare 1U guAAhn s
möglich. Unvereinbar würde mıt einer bereıts existierenden selbständigen Himmel-
fahrtsfeier Jage nach Ostern auch, un dies 1sSt eigentlich das Entscheidende,
In der VO.  b Aetherı1a geschilderten Gestalt dıe eigenartıge abendliche ‚‚Mitfeı1er der

Himmelfahrt Pfingstfeste” Se1Nn. Ich möchte dies miıt allem Nachdruck
hıer atuıch geSCH dıe neueste Behandlung der Probleme durch S Gutberlet, IDre

Himmelfahrt OChristı un der hildenden K unst ONn den Anfängen bus NS hohe Mittelalter ,
Straßburg 1934, 17 D0T7 und 1 C betonen In der 'Tat fehlt denn uch die

VOIL Aetherlia für dıe A bendfeier des Pfingstsonntags ausdrücklich bezeugte Lesung
der Himmelfahrtserzählung ‚UuSs Evangelhıum und Apg ım georgischen Kanonarıon,

jene Abendteier wirklich neben der Begehung des selbständigen Himmelfahrts-
festes steht Die Entwicklung kommt übrıgens auch, ın der genannten, SaNsSt

sechr wertvollen Arbeit völhlig unter den Tisch Tällt, aut den Ampullen VO  w Monza

und Bobbio sechr charakteristisc. auch monumentalem Ausdruck. Die großartıge
repräsentatıve Komposıtion, miıt der noch das entsprechende Blatt des Rabbula-
Kodex NO zusammengehört, a,ls die Verfasserın wahr haben wull, ıst ın der HKorm

der Monzeser Ampulle (+Aarruccıs 434, mıiıt der Geistestaube un! der 1E entsendenden
Gotteshand deutliche Verbildlichung der Festidee der alten, dıe Himmelfahrt mıt

umschheßenden Pfingstfeier Jerusalems. Infolge der Verselbständigung des Himmel-
fahrtsfestes verschwindet dann WwW1€e 1m Rabbula-Kodex dıe Taube, daß 1LUFr noch,

eiınem fast sinnlosen Rudiment geworden, die Hand übrigbleibt, der w1ıe ın der
Masse der Ampullendarsf.ellung das IX auft die Geistesausglebung gehende Doppel-
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motiv. Zu erwähnen SECWESCH wäre übrigens uch das Fortlében der frühchristlichen
Abendtfeier Jerusalems ın dem telerlichen Bitas der | ovoxılıcla der griechischen
Pfingstliturgie (Ievtnxootapıov YApLOGLVOV. Rom 1883 407—419) und dem ent-
sprechenden ‚„‚Kniebeugungs‘‘-Gottesdienst der syrıschen Jakobiten. Vgl Festbrevier
Un Kırchenjakhr, 2551 Abwegig ist. dagegen hier der Verweis darauf, daß ‚heute
noch‘‘ 1m römischen Kıtus, Was ausdrücklich Sasc. wäre, „„das
Offizium der Vigil des Pfingstfestes bıs ZUT Non noch Nachfeier der Oktav VO  —
OChristi Himmelfahrt 1a Solche Kortsetzung der selbständigen Hımmelfahrtsfeier
bıs unmıiıttelbar VO die Pfingstfeier und ıne der letzteren inhärierende Himmelfahrts-
feler geradezu als ihr Abschlu sınd doch ungefähr die gegensätzlichsten Dinge, die
sich denken lassen. Nıcht anz richtig gesehen ist; schließlich das Verhält-
nNnıs des Kreuzerhöhungsfestes des September dem AIN begangenen ‚Jahr-
gedächtniıs der Fınweihung der Konstantinsbauten auf dem Golgathaareal. Da ß
dıeser letzteren Irgendwo „Nnoch das ursprüngliché atum ““ gegeben werde, dart nıcht
s  g  esagt werden. Denn SI1E hat dieses Datum tatsächlich nıe verloren. Noch heute wırd die
Mn T WVYV EYXALYVLOV R:  S” ..  S TOUV ÄpLSTUD NLOV "Avaotacswe der griechischen
Lıturgie I1 September gefelert. Iıe Feler der Kreuzesreliquie 2Ra8l folgenden Tageist diesem Kirchweihefest gegenüber VO  - Hause AUusSs eın Beifest WIE die Feilern der
Gottesmutter und des Täufers aAmn Dezember un Januar Weihnachten und
Kpıphanie gegenüber Zur Irıumphfeier des Persersiegs des Heraklios geworden,
überstrahlte lediglich das Kreuzfest schließlich mıt seiInem Jüngeren Glanze das alte
Hauptfest der "Eyxoalyıa daß mıiıt diesem nunmehr uch die Feier der IIposoptıaTNS ‘Ytl)dmemc TO') TLLLOU LLL * WOT0LAD 2.70.0p00 verbunden ist. Am Septemberbegann dann nach den beiden eigentlichen Feiertagen naturgemäß rst das Markt-
getriebe ‚„„des mıt der Kirchweihe verbundenen Jahrmarktes.‘‘ Aus dieser selbstver-
ständlichen Tatsache , die bei Adamnanus die Lesart ‚„‚quntodecimo‘‘ gegenüberdem ‚„‚duodecimo‘‘ des (JodÄd. Vındob. 458 als unbedingt gesichert erscheinen läßt, erklärt
sıch als Miılßverständnis das Festdatum AI Kal Octobris‘‘ be1 Theodosius. Nach
dem Abendland hat sıch allerdings 1Ur das ursprünglıche Beifest verbreitet. In Rom
hat dabei Papst Sergius ; TST dessen endgültige Feıer mıt Kreuzesverehrungder Lateranbasıilika VOorT der eıgenen Meßliturgie geordnet. Kıne bloße Kreuzes-
verehrung nach der ursprünglichen stadtrömischen Tagesmesse VO  —_ Cornelius und
Uyprianus War ALIN September ın Nachahmung der für Jerusalem selbst schon VOT
der eıt des Heraklios durch das armeniısche Lektionar bezeugten ın der Vatikanischen
Basılika, nach usweis des COod. Paduanus des Gregorianums spätestens bereits unter
Honorius geübt worden. Vgl Kırchenjahr Festbrevier, Die Alteste OT -
reichbare (zestalt des TInuber SACraAMeENLOTUM, S 156*—_

Bıs Palgerreise der Aetheria dürfte 1n erheblichen rTel1sen des deut-
schen Sprachgebietes für dıe einschlägigen Fragen sıch maßgeblichen An-
sehens erfreuen haben Deshalb durfte 1mM Interesse der Sache auf dıese
KRıchtigstellungen un! KErgänzungen N1IC verzichtet werden., ohne daß
durch dieselben dem Verdienste des verewıgten Verfassers ahe getre-
ten sel. der VOT einem tarken Menschenalter dem wertvollen Auft-
Satze ber Das ('omma Johanneum (L Joh I, IN den orvıentalıschen ber-
selzuNgen und. Bıbeldrucken auch 1n uUuLlLLSeTeT Zeıitschrift (ILL, 126—147)elIne schöne Frucht selner reichen Gelehrsamkeit veröffentlichte.
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